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Tie finanzielle Lage in Baden .
IV .

Do » j)eit Anforderungen des außer -
« Üo ,

e " tlichen Etats im Nettobetrag von
Mk . treffen auf das Ministerium der

Eiz , des Kultus und Unterrichts 2 866160 Mk .
J . auf d»s Ministerinm des Innern 6 580 620 Mk.
.. ein , Finanzministerium ergibt sich ein Einuahiue -
Ur,ch „ß oon . 14 659 Mk . , was sich damit erklärt ,
nv 77 abgesehen von den zu Lasten des Domänen -
mundstocks gehenden Auflvendungen von 269100
^ ark, die in Ausgabe und Einnahine durchlaufen
77

r
tn i ganzen nur 22 850 Mk . für die Salineuver -

di « " 9 angefordert sind, während in der Einnahme
„s5 ^ ^andentschädigung für das Finanzamt Donan -

' a»nge,i mit 37 509 Mk. gegenübersteht.
. Das Ministerium der Justiz , des Kultus und

Lichts fordert für die Justiz - und Straf¬
sä . ^ » Verwaltung (meist für Gerichts - und Ge -
> "ginsbauten) 197 000 Mk . , für das Unterrichts -

2 528 000 Mk . , für Wissenischaften und Künste
Un/00 Mk . Unter den Forderungen für das
- ^ .lerrichtsivesen hebe ich hervor : die zweite Rate

aen Neubau eines physikalischen Instituts der" nwersität Heidelberg niit 380 000 Mk. , die vierte
» ^ für den Neubau eines Kollegienhanses der Uni-
» Mssi. Freibilrg mit 600 000 Mk . , außerordentliche

lür die akademischen Institute der beiden
f» / ^ ^Uttiversitäten init 170 000 Mk . , die letzte Rate
> w de» Neubau eines Gymnasiums i » Konstanz mit
, Io 000 Mk. , sowie die Staatsbeihitfe an bedürf¬
te badische Gemeinden für Schulhausbauteu mit"00 000 Mk.
\ außerordentlichen Etat des Ministeriums

Innern sind an größeren Anforderungen ent-
un^ die Staatsunterstützung für Kreisftraßen
a» , .„,°weilidelvege mit 200 000 Mk . , die Beiträge
» »^ ^/ ^ "uttelte Gemeinden zu Wasservcrsorgungs-
beitri - "" t 100 000 Mk . , die letzte Rate des Staats -
15 g zur Enzkorrektion in Pforzheim mit

in mc Dik . , für die Erweiterung des Landesbades
^ oen -Baden 300 000 Mk . , eine fünfte Rate für

Inrf ,
- ‘ fuban der Heil - und Pflegeanstalt bei WieS-

i \nl m'A 860 000 Mk . , die zweite Rate für die Heil-
die s ,

^ '̂Oeanstalt bei Konstanz mit 1 -166 000 Mk .,
fdFn. r für den Neubau einer Kunstgewerbe-
üZf Pforzheim mit 318 000 Mk . , wovon übri -

"s als Beitrag der Stadt Pforzheim 40 000 Mk .
25» ,7" >wh » ,e erscheinen , für die Hagelversicherung
ba »k

0 Mk . , endlich für die Wasser - und Straßen -
"werwaltnug 1604 000 Mk . . darunter für die

b „(.
"7H'guliernug zwischen Sondernheim und Straß -

1 280 000 Mk
^ ie wenigen Anforderungen im Bereiche der
i >, töverwaltung berühren , wie schon erwähnt ,

Hauptsache - den Tomänengrundstock mit
fiir v Davon ist der größte Teil (180 000 Mk.)
18m , = Erhaltung der Mauern des Otto -HeinrichS -
fti,,

eS des Heidelberger Schlosses be-
löaf/11*' ^r *He iueitere Anforderung der Finanzver -
jw/ 'JIM öhdet sich in dem ausgeschiedenen Budget
2 tz5 s>) ,l" artisationskasse , nämlich die Summe von

für y kür die Erstellung eines Dienstgebäudes
soll

o^ Maatsschuldenverlvaltung . Dieser Aufwand
^ >^ " 0prechend der Zweckbestimmung des Gebäudes

aus dem Vermögen der Amortisationskasse bestritten
werden.

Der Voranschlag der E i s e u b a h n b"e t r i e b s -
Verwaltung für 1910/11 stellt sich jährlich
für die Einnahmen auf 101 306 000 Jl
für die Ausgaben auf 80 798 800 Jl

so daß sich ein Einnahmeiiberschuß
ergibt von 20 507 200 Jl

gegenüber 20 792 360 di in der
Budgetperiode 1908/09.
Hierzu tritt der Anteil an d . Reiu -

einnahnien d . M . -Neckarbahn ni . jähr . 641000 Jl

zusammen 21048 200 Jl
Unter Berücksichtigung des Fehlbe¬

trags d . Bodenseedampfschiffahrtmit 54 960 Jl

ergibt sich ein Nettobetrag an Eisen¬
bahngefällen von 20 993 240 <M
Gegenüber dem Voranschlag für

1908/09 mit 21 603 825 Jl

bedeutet dies e . Verschlechterung von 610 685 M
Sie ist vorwiegend auf den unbefriedigenden

Stand der Einnahmen aus dem Güterverkehr zu-
rückznführen , die nicht einmal in der Höhe des letzten
Bndgetsatzes, sondern nur niit einem nm 717 000
Mark geringeren Betrag in den Voranschlag ein¬
gestellt werden konnten. Wenn auch beim Personen¬
verkehr die Verhältnisse etwas günstiger liegen, in¬
dem hier gegenüber dem letzten Budget eine Ein¬
nahmesteigerung von 1,6 Millionen Mark erhofft
lvird, so reicht dieses Mehr nach Abzug des Minder¬
betrags beim Güterverkehr doch bei weitem nicht
aus , um aitcf) nur das unvermeidliche Anwachsen des
persönlichen Aufwands mit rund 3 Mill . Mk . aus¬
zugleichen . Es ist daher nur durch äußerste Spar -
samkeit , insbesondere bei den Titeln für sachlichen
Aufwand , möglich gelvesen , das Abschlußergebnis
wenigstens annähernd mtf der Höhe des letzten
Budgetsatzes zu halten .

Tie hiernach für 1910/11 zu erwartenden Abliefer¬
ungen der Eisenbahnverwaltung an die Eisenbahn-
schnldentilgnngskasse werden den Jahresbedarf an
« chuldzinsen decken , für die jährliche Schuldentilg¬
ung aber nur einen unerheblichen Betrag übrig
lassen , so daß für diese lediglich ." .e im Voranschlag
enthaltenen Zuschüsse aus der allgeineinen Staats¬
verwaltung von (0,5 + 4,0 = ) 4,5 Mill . Mk . zur
Verfügung stehen und die lveitcr erforderlichen
5,5 Mill . Mk . neuen Anlehensmitteln entnommen
werden müssen . Nähere Darlegungen hierüber muß
ich mir Vorbehalten, bis ich die Ehre haben werde,die Etats des Eisenbahnbanes und der Eisenbahn¬
schuldentilgungskasseIhnen vorzulegen. —

Ich komme zum Schluß . In dein der heutigen
Vorlage beigefügten vorläufigen Entwurf des
Finanzgesetzes schließt die Bilanz der allge¬
mein e n Staatsverwaltung für die beiden
Jahre 1910 und 1911 mit einem Fehlbetrag von
13,9 Millionen Mark . Tabei ist angenommen, daß
die aus der Etatsperiode 1908/09 aufrecht zu er¬
haltenden Rcstkredite auf etwa 2,2 Mill . Mk . sich
belaufen mögen , und daß im umlaufenden Betriebs¬
fonds am Jahressckckuß 1909 noch etwa 700 000 Mk.

Die .Marzipanliese .
5) Von Friedrich H a I m .

, ( Fortsetzung .)
i>oth

>ch aber meine Frage wiederhole, was denn
wohl der Herr Registrant mit der boshaften

AjjUs »volle, sagte der Kreuzwirt : „ Nun , er ist ihr
scheu >>" d sink er in ihr Haus gezogen , hät-
xX :\ sind . pflegt er die Alte, besorgt ihre Geschäfte ,

^ in aller Weise zu Gehör, und alles das in
hj»^ Ns >uing , sie werde ihm ein tüchtig Stück Geld
fo'ocfj aifeu, damit er nach ihrem Tode die Lam-
V (Ir Nanny heiraten könne .

" Es solle auch, setzte
j» O ^ uzwirt hinzu, schon alles in Richtigkeit sein ;

^ ksistrant behaupte sogar, er selbst habe der
1 auf ihr Verlangen den Entwurf zu einenr

1l ./i
' '" b" t aufsetzen müssen , in dem sie ihn zu ihrem

Nichs ^ ' nlerben erklärte ; die Alte dagegen wolle es
ke ’

^ ovt haben, sie lächle boshaft , wie sie pflege,
es s„ : ^

. darüber zu Rede gestellt werde, und meine,
Noch alles Gold, lvas glänze ; es gebe wohl
"och Dauben auf dem Dache , aber darum stäken sie
Ei lt a», Spieß , und manche Henne auf ihrem
3)iiJi c nicht, was sie ausbrüte — und dergleichen
toiffp " whr , so daß im Grunde doch niemand recht
Mh

'
wachen Ausgang die Geschichte nehmen lverde !

>>Nch/. dieser und anderer Reden war im Gäßchen
? lte

' Registrant seine Wege gegangen und der
lch - ^ rache j» fej ne Höhle zurückgeschlüpft , und

,.^ lt der Erzähler inue , denn einer seiner
" ich f y hatte in dein Bestreben, sich leise zu erheben
wfhx

' "en Stuhl recht unbemerkt znrückzuschieben,
verursacht, als dies vielleicht bei

c Vorsicht der Fall gewesen wäre . Es war

der Schreiber Ferencz, der nicht lvenig verwirrt
schien, die allgemeine Aufmerksamkeit durch diese
Störung so ausschließend auf sich gezogen zu haben.
Erst auf den wiederholten Anruf Horvaths , was es
gebe , stammelte er die Entschuldigung hervor , auf
dern Platze, den er bisher eingenoinmen, verletze das
grelle Kerzenlicht seine leidenden Augen, und er ge-
dächte sich daher in die dunkleren Räume der Stube
zurückzuziehen . „Geh' Er mir lieber gleich zu Bette ;
kranke Leute taugen nicht zu den Gesunden! " gab
ihm Horvath rauh und hart zur Antwort , worauf
aber Ferencz nach kurzem Besinnen mit unsicherer
Stimme erwiderte , er wolle nichts von der an¬
ziehenden Erzählung des Herrn Steidler verlieren
und daher, wenn es ihm vergönnt wäre, auf der
Bank hinter dem Ofen Platz nehmen ! — „ Auch gut,
krieche Er hinter den Ofen ! " brummte Herr Hor¬
vath ; gleich darauf aber Czenczis Erbleichen und
Erröten , ihre besorgten Blicke, die schlecht verhehlte
Unruhe gewahrend, mit der sie den Bewegungen
des Schreibers folgte, rief er, mit der derben Faust
auf den Tisch hinschlagend , daß Flaschen und Gläser
klirrten : „ Kreuz — schwere Not ! Rühre dich ,
Mädel ! Das Glas des Herrn Steidler ist leer !
Schenk ein und präsentiere ihm den Kuchenteller!
Donnerwetter , paß auf !" Während Ezenczi zu-
sammenfuhr und, so rauher Mahnung ungewohnt,
zitternd die Aufträge des Vaters erfüllte , hatte die¬
ser , seinen Unmut unter einer scherzendeu Miene
verbergend, sich wieder zu seinem Gaste gewandt und
ihn aufgefordert , nach dieser unliebsanien Unter¬
brechung den Faden seiner Erzählung wieder aufzu¬
nehmen .

„Liebwertester Freund, " begann Herr Steidler ,
„ ich habe Euch wohl vorausgesagt , daß an jenem

über dem sogenannten eisernen Bestand vorhanden
sein iverden . Die beiden Zahlen beruhê zum Teil
auf Schätzung ; der Rechnungsabschluß mag einige
Verschiebungen bringen , die aber an der Finanzlage
wesentlich nichts ändern dürften . Kommt die Er -
Höhung der Biersteuer im Sinne des Ihnen heute
noch zugehenden Gesetzentwurfes — wie ich nicht
zweifle — zustande, so werden die Einnahmen des
Staatsvoranschlags um jährlich 3,5 Mill . Mk. ver¬
mehrt und daniit der Fehlbetrag auf 6,9 Mill . Mk.
gemindert . Gegenüber den Schlußziffern in den
Finanzgesetzen vorangegangener Budgetperioden
ist dieser Fehlbetrag beträchtlich niedriger ; mit Un¬
recht würde aber daraus auf eine Verbesserung des
Staatshaushalts geschlossen werden, denn die
Zahlen sind wegen der Verschiedenheit im Aufbau
des Finanzgesetzes nicht ohne weiteres vergleichbar.
So war — beispielsweise — der im Finanzgesetz
für 1908/09 erscheinende Fehlbetrag von 12,3 Mill .
Mark im Zeitpunkt der Feststellung des Gesetzes
durch den Ueberschuß der Rechnung von 1907 (7,4
Mill . Mk .) um mehr als zur Hälfte schon gedeckt .
Diesmal aber sind die voraussichtlichen Ergebnisse
der Rechnung des zweiten Jahres der ablaufenden
Budgetperiode im Finanzgesetzentwurf bereits ver-
wertet . In gleichem Sinn kommt dann weiter in
Betracht, daß — von dem bisherigen Verfahren ab¬
weichend — ein Zuwachs im Ertrag der direkten
Steuern in den Voranschlag, schon eingestellt ist.
Berücksichtigt man noch , daß im Betriebsfonds bei
Beginn der Vorauschlagspcriode mir 700 000 Mk.
verfügbar sind (gegenüber 5,7 Mill . Mk. zu Anfang
der Budgetperiode 1908/09) , ferner daß die in den
Voranschlag des außerordentlichen Etats eingestellten
größeren Ausgaben für Bauten durchweg dringlicher
Art sind , also auf Kreditreste am Schluß der Budget-
Periode in namhaftem Betrag kaum zu rechnen ist,
während andererseits der ordentliche Etat voraus¬
sichtlich durch Erhöhung der Lehrergehalte weiter
belastet werden wird , und erwägt man endlich , was
an besonderen Maßnahmen (außerordentlicher Holz-
hicb in den Domänenforsten , erhöhte Zinsenabliefer -
ung der Amortisationskasse, Bestreitung der Kosten
eines Neubaues aus dem Vermögen dieser Kasse)
schon vorgekehrt ist , uin die Bilanz des Voranschlags
zu verbessern , so leuchtet ein , daß der Fehlbetrag
diesnial ganz anders ernst zu nehmen ist , als die
Fehlbeträge früherer Finanzgesetzc . Um — wie eine
solide Finanzwirtschaft es erfordert — dem Gleich¬
maß von Ausgaben und Einnahmen möglichst nahe
zu kommen , wird es unvermeidlich sein , erhöhte
Stataseiünahmen flüssig zu machen .

Zu Besorgnissen gibt der Haushalt unserer all-
genieinen Staatsverwaltung indes -keinen Anlaß .
Die Staatseinkünfte haben, wenn man die Ungunst
der Zeit berücksichtigt, in immerhin befriedigender
Weise sich entwickelt — ein Zeichen der im allge¬
meinen wirtschaftlich gesunden Verhältnisse und des
— wenn auch gegenwärtig , wie wir hoffen dürfen,
aber nnr vorübergehend verlangsamten — Wachsens
des Wohlstandes in unserem Lande . Was den
Staatshaushalt jetzt und wohl noch für eine Reihe
von Jahren ann empfindlichsten beschwert , ist der
in erhöhtem Maß zu leistende Zuschuß zur Tilgung ,
vielleicht auch wieder zur Verzinsung der Eiscnbahn-
schuld. Diese Last muß , wenn unsere Finanzen

Vorfall , von dem ich Euch durchaus berichten sollte ,
nicht eben viel Merüvürdiges wäre ; Ihr habt mir
aber nicht glauben wollen ; erstaunt also nicht , wenn
ich an den Anfang meiner Geschichte statt ihrer Fort -
setzung, die Ihr erwartet oder begehrt, gleich un¬
mittelbar ihr Ende knüpfen muß ! Nachdem ich
nämlich auf die Art und Weise , wie ich eben be¬
richtet, die Marzipanliese und ihren Mietsmann
kennen gelernt hatte , ging ich meinen Geschäften nach
und kehrte dann in meine Heimat zurück, ohne von
jenen beiden weiter zu hören oder ihrer auch nur
von ferne zu gedenken . Nach etwa sechs Wochen
hatte ich wieder eine Geschäftsreise nach Bruck an-
zutrcten , und diese Gelegenheit benutzte ich , einen
Freund auf einem von Bruck kaum eine halbe Stunde
entfernten Hammerwerke zu besuchen ; dort abge-
stiegen , wurde ich nicht mehr fortgelassen ; ich mußte
bei meinem Freunde übernachten und setzte erst ziem¬
lich spät morgens meine Reise wieder fort .

Ich wußte, daß an jenem Tage zu Bruck der
Wochenmarkt abgehalten werde , und gedachte von
diesem Umstande zur Besorgung mancher notwen¬
digen Einkäufe Nutzen zu ziehen ; ich war daher nicht
wenig erstaunt , als ich bei ineiner Ankunft zu Bruck
zlvar den Marktplatz mit Waren aller Art bedeckt ,
aber weder Käufer noch selbst Verkäufer , nur einige
Kinder und alte Weiber, die Waren zu behüten, zur
Stelle fand . Vor dem Kreuzwirtshause angelangt ,
sah ich weder Hausknecht noch Kellnerin herzu¬
springen , noch schlvenkte mir der Krenzlvirt sein
grünes Sammetinützlein entgegen ; dagegen be¬
merkte ich an der Ecke des Hauses einen Knäuel von
Menschen , den immer neuer Zulauf vermehrte . Dies
erregte meine Neugier ; ich schritt auf das Gewimmel
zu und hatte kaum einige Schritte getan^ als ich

dauernd in Ordnung bleiberi jvllen, ertragen wer¬
den ; und das Land wird dazu die Kraft haben.

Hochgeehrte Herren , ich bitte und vertraue , Sie
wollen der Budgetvorlage eine unbefangene Priif -
ung , auch meinen heutigen Darlegungen wohl¬
wollende Beachtung angedeihen lassen .

Lacken .
Sarisruh » , 2 Dezember iiu .

Seine Königlich» Hoheit der Großherzog haben
gnädigst geruht, bi » zur Wiedergenesung de» FinanzministcrS
Pr . ing . Honscll den Ministerialdirektor Geheimen Rat
Ludwig Göller mit der verantwortlichen Leitung de»
Finanzministeriums zu betrauen, sowie den Notar Franz
Udry in Langensteinbach in den AmtSgerichtrbczirk Engen
zu versetzen . Das Justizministerium hat dem Genannten
da » Notariat Tengen zugewiesen.

DaS Ministerium der Justiz , de» Kultus und Unter¬
richts hat den Aktuar Karl Ziegler beim Amtsgericht
Schönau zum Amtsgericht Donaueschingen und den Aktuar
Karl Wolmer bei « Notariat Oberkirch zum Notariat
Karlsruhe, Distrikt I— HI, Vllt versetzt.

ES wurden vom Grohh. Ministerium der Finanzen ver¬
setzt : der technische Assistent Andreas Weimer bei der
technischen Revision de» Finanzministeriums zur Bezirks¬
bauinspektion Offenbnrg und der technische Assistent Wilhelm
Herwig bei der BezirkSbauinspeltion Offenburg zur tech¬
nischen Revision des Finanzministeriums .

Weitere nationallibcrale Verleumdungen von
katholischen (Geistliche» .

Die nationalliberale Presse ist unermüdlich in der Ver¬
leumdung katholischer Geistlicher. Sie will um jeden
Preis in der ganzen Oeffentlichkeit die Meinung Hervor¬
rufen, die katholischen Geistlichen mißbrauchten ihre
Stellung zu politischen Zwecken. DaS ist selbst daun
eine Verleumdung der kath . Geistlichkeit, wenn vereinzelte
Fälle vorliegen sollten, in denen daS Verhalten von
Geistlichen bei den Wahlen mit Recht kritisiert werden
kann. Bis jetzt sind solche Fälle indeß nicht bekannt
geworden . WaS die nationalliberalen Blätter bisher
vorbrachten, waren entweder Lügen oder Entstellungen .
Neuerdings wurde auch Unadingen bei Donaueschingen
als Ort genannt , wo ein Mißbrauch de » geistlichen
Amtes stattgefunden haben solle.

Im „ Donauboten" Nr . 274 wird nun folgende Er¬
klärung veröffentlicht :

Unadingen , 27 . Nov . Gegenüber einem Artikel de»
Tageblattes in Nr . 271 sei bemerkt :

1 . Es ist unwahr , datz gctcgentlich der diesjährigen
LandtagSwahlcn einer der hiesigen Geistlichen sich als
„Agitator " aufgespielt und auf die Wähler einen Druck aus¬
zuüben versucht hat."

Wahr dagegen ist , daß weder Pfarrer noch Vikar
an einer Agitation sich beteiligt haben.

2. ES ist unwahr , daß in hiestgerKirche „ die geheiligte
Stelle, die Kanzel dazu benützt wurde, um ei» Nichtgenehm¬
sei» eine» WahlauSfallcS die Wähler Unadingen» wissen
oder fühlen zu lassen , um gegen die Ungetreuen loszuziehen
und daS zentrümliche Herz zu erleichtern ."

Wahr ist vielmehr, daß von einerWahl überhaupt
nichts erwähnt wurde.

3 . Unwahr ist, daß aus Anlaß der Wahl der Satz in
der vom Tageblatt zitierten Form auf der Kanzel gesprochen
wurde : „Ich bitte Euch — beschwöre Euch , meidet die
Unterhaltung mit den Sozialdemokraten und deren Ver¬
bündeten — die Liberalen damit meinend — denn daS sind
Umsturzpartcien, geht denen aus dem Wege."

Wahr dagegen ist, daß der Prediger (Herr Vikar) nach
der Wahl , am 7 . Noveiuber, über de » „ Hohen Wert der
den Kreiizwirt erkannte, der mir znlvinkte und
schrie : „Hierher , nur hierher , kommt m>r , Herr
Steidler ! " — „Kreuzwirt, " sage ich, als ich ihn end¬
lich erreicht hatte , „ beißt Euch das Mäuslein , daß
Ihr hier Maulaffeu feil habt ? Gibt 's Feuer , oder
ist sonst ein Unglück geschehen? " — Der aber , ganz
erhitzt und verwirrt meiner Worte nicht achtend ,
schnaubte mir entgegen : „ Wollt Ihr sie sehen? Ich
führe Euch hin , wenn Ihr sie sehen wollt ! " — „Potz
Hammer und Amboß! " rufe ich, „ wer oder was ist
denn zu sehen ? " — „Was zu sehen ist ? " war die
Antwort , „illun die Marzipanliese , nach der Ihr
letzthin fragtet ! Kommt nur mit ! Eben ist der
Syndikus hinein und die Herren vom Rate ! " —
Uird ohne mir weitere Auskunft zu geben , faßte er
niich beim Arm , rief mit barscher Stimme der vor¬
wärtsdrängenden Menge ein : „ Platz da ! Vorge¬
sehen ! " zu , und zog mich, mit breiten Schultern und
derben Fäusten mir Luft machend , in das Gäßchen
hinein , dessen ich früher gedachte , und das nun mit
Menschen jeden Geschlechts und Alters so vollge¬
pfropft war , daß nirgends auch nur ein Apfel hätte
zur Erde fallen können . (Forts , folgt .)

^Keater und Kunft.
Karlsruhe, 2 . Dezember 1909.

Großh . Hofthcatcr . Dienstag abend brachte den
zweiten Tag des Nibelungenringes , „ S i e g f r i e d " .
Die Besetzung des Werkes war die gleiche, wie die
dieser vorausgegangenen . Das Orchester unter
Herrn N e i ch w c i n s animierter Fiihrnng bot
das Vollendetste seiner Aufgabe, die Art , wie letz¬
terer der Partitur die in ihr enthaltenen Offenbar¬
ungen entnimmt , den Farbenreichtum derselben



Religion im Tode " sprach und am Schluffe sagte : „Ich
bitte und beschwöre Euch, weg von denjenigen , welchedarauf
auSgehen , Glaube und Religion zu untergraben , auch von
den Verächtern jeder Religion , hinweg von der glaubens -
und religionslosen Sozialdemokratie undihren
Verbündeten . Das zu sagen ist deS Predigers
Recht und Pflicht , so lange die Sozialdemo¬
kratie eine glaubensfeindliche Tätigkeit ent¬
faltet . Sozialdemolratie und ihre Verbündeten wurden
hier nur als religiöse Strömungen inS Auge gefaßt .

4 . Unwahr ist dementsprechend, daß der Prediger „ die
Liberalen als Umsturzpartei " bezcichnete :

Wahr ist vielmehr , daß er die Liberalen nicht mit
einem Worte berührte . , ,

5 . Unwahr ist. daß daS Wahlresultat im Pfarrhof aw -
siel , wahr ist vielmehr , daß der Pfarrer mit einem erheb¬
liche » Stimmenrückgang unter den gegebenen Verhältnissen
rechnete längst vor der Wahl und längst bevor der Eiferer
für Wahrheit und Frieden seine Schilderung gab .

6 . Unwahr ist, daß trotz Wahlbier des Zentrums die
liberalen Stimmen um 9 gestiegen find, während das Zentrum
von 99 auf 72 gefallen ist.

Wahr ist dagegen , daß Wahlbier in diesem Sinne über¬
haupt nicht gegeben wurde , wahr ist ferner , daß — eine
Folge der letzten Bürgermeisterwahl — einzelne Wähler ins
liberale Lager abschweutte » , andere auS anderen Gründen
überhaupt nicht zur Wühl gingen .
t 7 . Unwahr ist, daß die Stimmen für die Sozialdemo¬
kraten nur aus dem Lager des Zentrums kamen.

Tic Wahrheit liegt wie überall , so auch hier in der Mitte .
8 . Unwahr ist , daß nach der Wahl Freibier nur für

die Zentrumswählcr gegeben wurde .
Wahr dagegen ist, daß auch andere Wähler von dem

Freibier getrunken haben .
Dies zur Steuer der Wahrheit !

Ketteler oder Laffalle.
Am Dienstag , den 30 . November , hielt der Arbeiter -

diskussioiisklub im evangelischen Gemeindehaus , Blücher -
straße 20 , einen Vortragsabend ab , der mit Rücksicht
darauf , daß ein katholischer Geistlicher über das Thema :
„ Ketteler oder LassaUe " sprechen sollte , außerordentlich
stark besucht war . Der Vorsitzende Dr . AIph . Fischer
dankte dem Herrn Referenten in seiner Begrüßungsan¬
sprache dafür , daß er es ermöglichte , die Stellungnahme
des Katholizismus zur sozialen Frage kennen zu lernen .
Ohne sein Entgegenkommen wäre es in Karlsruhe nicht
möglich gewesen , einen Referenten für dieses Thema zu
finden . Des weiteren gab der Vorsitzende eine Skizze
boni letzten Diskussionsabend , in dem Abg . Kolb (<Bog.j
über Marx gesprochen hatte .

Stadtpfarrer Dr . Feurstein - Donaueschingcn er¬
hielt hierauf das Wort zu seinem Vortrag über :
„ Ketteler oder Lassall e"

. Da der Redner mit
etwas gedämpfter Stimme , vielfach sehr rasch und mit
einer gewissen akademischen Monotonie sprach, war es
namentlich in den hinteren Partien des Saales nicht
immer leicht , dem Redner zu folgen , der sichtlich bestrebt
war , in dem kurzen , ihm zur Verfügung stehenden Zeit¬
raum möglichst viel aus dem inhaltsreichen Leben des
berühmten sozialen Bischofs von Mainz zu schöpfen. DaS
Thema erschöpfend zu behandeln , könne nicht seine Auf¬
gabe sein . Ketteler öder Laffalc ! Das solle nicht heißen ,
daß er eine Zweiteilung in seinem Bortrag vornehmen
wolle ; er wolle vielmehr nur auf dem Hintergrund
Lassallischer Ideen die Anschauungen Kettelers be¬
spreche» , und auf die soziale Frage und das Christentum
speziell eingehen . Uckbrigens sollte es nicht heißen Kette¬
ler oder Lassalle , sondern Ketteler und Laffalle .

Wilhelm Emmanuel Freiherr von Ketteler entsproßte
einer alten westfälischen Adelsfamilie . Er war in seiner
Jugend ein wilder , ausgelassener Knabe . Mit 14 Jahren
brachten ihn seine Eltern zu den Jesuiten nach Brieg
im Kanton Wallis . Er lebte beständig in Zank und
Streit mit Mitschülern und Lehrern . Im Katechismus
war er einer der letzten , was eigentlich in Widerspruch
steht mit seinem späteren Beruf als Bischof . In der
Mathematik erzielte er bessere Noten . Ms Student der
Rechte verlor er in einem Duell die Nasenspitze . Als das
Stück noch nicht vollständig angeheilt war , riß er es wie¬
der weg . Auf Drängen seines Vaters unterzog er sich
einem neuen Verfahren , wobei er nach sechs qualvollen
Wochen , während der er seinen Arm . aus dem das Stück
geschnitten wurde , über dem Gesicht halten mußte , seine
Nasenspitze wieder erhielt , die aber imrner ettvas blaß
gefärbt war . Trotz seines wilden Temperaments konnte
er von sich sagen , daß er als Student nichts getan habe ,
dessen er sich schämen müßte . Nach Absolvierung seiner
Rechtsstudien trat er in den Verwaltungsdienst ein . Von
entscheidendem Einfluß war auf ihn ein Ereignis : die
Verhaftung des Kölner Erzbischofs Klemens August
Droste zu Vischering . Da machte sich Ketteler auf einen
Konflikt gefaßt . Er amhm zuerst einen Urlaub in der
Hoffnung , daß inzwischen der Konflikt sich lösen werde .
Als dies nicht der Fall war , trat er ganz aus dem
Staatsdienst aus und gebrauchte dabei die denkwürdigen
Worte : „ Ich will keinem Staate dienen , der die Ver¬
letzung des Gewissens fordert ." Ketteler fühlte sich nun
inehr niid mehr zum geistlichen Stande hingezogen , ob¬
wohl er sich nicht für würdig 'fjielt . Er sagte selbst , wenn
er Priester werden sollte , müßte ein größeres Wunder
geschehen, als eine Totenerweckung . Und doch wurde er
noch Priester und Bischof . Er war sich vorerst noch ganz
unklar und ergab sich wieder den Vergnügungen , ins -
besondere der Jagd . Schließlich wendete er sich in seiner

Berufsangelegenhcit an den Bischof Reisach , erhielt aber
drei Wochen keine Antwort . Tann konnte er mit dem
Bischof selbst sprechen, als dieser in Münster anwesend
war . Bischof Reisach nahm seinen Berus zum Priester
als Tatsache . Ketteler machte Exerzitien bei den
Jesuiten in Innsbruck , widmete sich dann dem theo¬
logischen Studium , wurde zum Priester geweiht , schließ¬
lich Probst in Berlin , machte als Abgeordneter der
Nationalversammlung großes Aufsehen durch seine Siebe
am Grade Lychnowskis und Hauswarths . 1850 wurde
er Bischof vmi Mainz , und nicht umsonst nannte man
ihn deil „ streitbaren Bischof von Mainz " .

Wenn wir das Leben Kettelers in sozialer Hinsicht
verstehen wollen , müssen wir die vortheologische und die
theologische Zeit unterscheiden . Mit dem Eintritt in das
theol . Studium erweiterte sich seinGesichiskreis ; er nimmt
die sozialen Gedanken der kathol . Kirche in sich aus . Im
Jahre 1841 beeinflußte er Kolping , den Gründer des
Gesellenvereins , diesen Verein nicht - auf die rein
religiöse Grundlage zu stellen , sondern einen Tropfen
sozialen Oeles hineinzugietzeri . So gilt Ketteler auch
als Mitbegründer der Gesellenveroine .

Ketteler hat auch die Caritas im schönsten Sinne des
Wortes geübt ; er hat persönlich einen Kaplan gepflegt ,
bis diesen der Tod erlöst hat . In Beckum hat er ein
Krankenhaus gegründet , zu dem sämtliche Bausteine buch¬
stäblich erbettelt waren .

Er hat besonders von sich reden gemacht als Redner
der Nationalversammlung am Grabe Lychnowskis und
Hauswarths , wo er die Frage austvarf : Wer sind die
Mörder dieser beiden Männer ? Es sind die Gedanken ,
wicht das Volk, sondern die , die von Christus abgefallen
waren , haben den Mord vollführt . Ich glaube an die
Ideen , die jetzt die Welt erfüllen . Mir ist keine zu hoch
für die Menschheit . Wenden wir uns dem wieder zu ,
der die Welt getragen hat , Christus Jesus ! Wohl niemand
ist der damaligen Zeit ( 1848) so gerecht geworden , wie
Bischof Ketteler von Mainz .

Als Bischof hat er getreu seiner Ausgabe , in sozialer
Beziehung außerordentlich segensreich gewirkt , getragen
von der Ueberzeugung , daß der katholische Bischof alle
Gedrückten seines Volkes mit der ganzen . Liebe seines
Herzens zu umfassen habe . Er hat nach seinem Amts¬
antritt ein praktisch - soziales Programm bei der hessischen
Regierung eingereicht für Arme , Sieche und Kranke , em¬
pfahl Rettungshäuser für arme Knaben und Mädchen und
verwendete dafür seine eigenen Einnahmen . Er gab Ver¬
anlassung zur Gründung von Tausenden von Dalehens¬
kassen. Auch für die Avbeiterwöhnungsfrage inter -
estierte er sich und wollte die Herstellung gesunder und
billiger Arbeiterwohnungen aussühren . Ferner beabsich¬
tigte er Produktiv -Ässociationen durchzuführen und trat
deshalb mit Laffalle in Verbindung . Seinen Plan konnte
er jedoch nicht ausführen . Ketteler trug feine ganze Diö¬
zese auf seinem Herzen . Jedes Grohmütterchen kannte
ihn . Sogar die „Köln . Zttz.

" muhte ihm bezeugen , daß
er arm gestorben und sein ganzes Vermögen der Sache
geopfert hat . Sein soziales Programm legte er nieder
>in seinem Buche „Arbeiterfrage und Christentum

" . Er
sagt darin , daß das Christentum allein in der Lage sei,
die soziale Frage zu lösen , gibt eine Diagnose der sozialen
Zustände ; zeigt aber auch eine frappierende Abhängig¬
keit von Laffalle und Marx . Da der wirtschaftliche Libe¬
ralismus zu einer völligen Anarchie aller wirtschaftlichen
Vesthältnifse geführt hatte , galt bei allen christlichen
Sozialpolitikern als Grundsatz die Loslösung vom Libe¬
ralismus . Man schloß daher Waffengemeinschaft mit
dem Sozialismus , um den Liberalismus aus dem Felde
zu schlagen . Ketteler macht Anleihen bei Laffalle , ist An¬
hänger des ehernen Lohngesetzes und bespricht die Heil¬
mittel » die die radikale und liberale Partei vorgeschlagen .
Er verwarf die Selbsthilfe än der kapitalistischen Gesell¬
schaftsordnung , wandte sich dann dem Genossenschafts¬
wesen zu . Lassalles Ziel , die Trennung von Kapital und
Arbeit zu erzwingen , konnte sich Ketteler aus rechtlichen
und praktischen Gründen nicht anschließen . Dann ging
Ketteler dazu über , wahre und würdige Mittel zu suchen.
Das Christentum , sagte er sich, hat alle Fragen gelöst, also
wird es auch diese Frage lösen ; er legt sich auch nicht
fest auf eine Agitationsform . Ketteler gibt nun Mittel
an , durch die die soziale Frage gelöst werden kann : Für¬
sorge für die Arbeitsunfähigen , die monogamische Ehe ,
das Wildungsideal des Christentums , Glaube an die
Existenz eines persönlichen Gottes . Der Ordensftand
zeigt , wie man sich in das Unvermeidliche schickt und zu¬
frieden gibt mit dem ungelösten Rest der sozialen Frage .
Er empfiehlt Produktiv -Ässociationen auf der Grundlage
der Freiwilligkeit . Er baut auf das geheimnisvolle Feuer ,
das Christus gebracht .

Was hat Ketteler errescht ? An ihn hat sich
keine soziale Bewegung angeknüpft , er stand isoliert . Er
ging seiner Zeit weit voraus , wurde aber von wenigen
verstanden . Die Kerngedanken seiner Sozialpolitik wur¬
den von der christlich -sozialen Arbeiterbewegung wicht aus¬
genommen . In der Mitte der 80er Jahre hat die Gründ¬
ung der katholischen Arbeitervereine eingesetzt . Erst von
da an kann man von einer christlich- sozialen Arbeiter¬
bewegung reden . Diese Vereine waren keine sozialen
Vereine , sie ivaren der französischen Patronage nachge¬
bildet , gelbe Vereine , unterstützt von Arbeitgebern und
darum zur sozialen Unfruchtbarkeit verurteilt ( !) .

WashatdasChristentumzurLösungder
sozialen Frage beigetragen ? Es hat vor
allem die Freiheitskultur und Persönlichkeitsideale ge¬
schaffen , die jede soziale Bewegung zur Grundlage halten
muß . Bevor die französische Revolution die Menschen -

durch sein Orchester in idealer Weise zum Ausdruck
bringen läßt , gibt überzeugende Kunde davon , daß
wir es mit einem Wagner -Kenner zu tun haben ,
bei dem Wollen und Können auf respektabler
Höhe stehen . Wenn wir uns auch nicht immer mit
seinen oft allzu breiten Tempi einverstanden er¬
klären können , die zuweilen Mottl , der auch gerne
nach dieser Richtung etwas besonderes leistete , noch
ü b e r m o t t e l n , so wurde doch der orchestrale Teil
mit so künstlerisch feinem Verständnis , mit so plasti¬
scher Feinheit behandelt , daß die Bewunderung
stets die Oberhand behielt .

Die Herren T ä n z l e r („S i e g f r i e d") ,
Büttner (Wotan ) , Erl (Mime ) verdienen in
allererster Reihe lobend hervorgehoben zu werden .
Frau H o f m a n n -B i e I f e I d hat mit ihrer
„Brünhilde " Fortschritte gemacht , was wir aner -
kennen müssen . Die Herren Roha (Alberich ),
Keller (Fasner ) und Frau K a l l e n s e e (Wald¬
vogel ) trugen nach Vermögen zum Verlauf des
Ganzen bei . Die Regie , die keine wesent¬
lichen Aenderungen (nur Wotan hatte einen
grauen Mantel statt des früheren dunklen angelegt )
vorgenommen , hatte auf die szenische Wiedergabe
Sorgfalt verwendet , wofür sie Nennung verdient ,
ohne daß wir alles „mustergültig " bezeichnen könn¬
ten . Der Besuch war gut , der den Künstlern ge¬
spendete Beifall reichlich. v . St .

X Großh . Hoftheater . Von den nach dem Jcchres -
spielplau zur Aufführung im laufenden Spieljahr
in Aussicht genommenen Werken Lessings wird
heute , Donnerstag , den 2 . Dezember , sein dramati -
sches Gedicht „Nathan der Weise" unter der Regie des
Intendanten in Szene gehen . Die Rollen der Recha,
des Patriarchen , des Tempelherrn und des Kloster¬
bruders werden von Fräulein Noorman , Herren

Tripper , Mewes und Höcker hier zum erstenmal dar¬
gestellt .

Das Konzert , das der Stuttgarter Konzert¬
meister Karl Wendling und der Pianist
Rudolf Ganz vergangenen Montag abend im
Museumssaale veranstalteten , teilte das Schicksal
vieler anderen : Es war schlecht besucht I Jeder
Kommentar hierüber ist überflüssig , wenn man den
Konzertanzeiger liest . Bei aller hohen Verehrung
der edlen Musika und ihrer hervorragenden Apostel
wird auf denr Gebiete der vokalen und instrumen¬
talen Kunst so viel geboten , daß man es dem für
dieselbe schwärmenden Publikum nicht verübeln
kann , wenn es auch noch andere Pflichten , zumal
vor Weihnachten , zu erfüllen hat , als jeden
Abend , den Gott gibt , in den Konzertsaal zu lau¬
fen und dafür ein paar Mark zu opfern . Leid tat
es uns um der Konzertcnten willen , die beide , wie
unser Vertreter berichtete , erstklassige Leistungen
boten , die wirklich einen guten Besuch verdient
hätten . . v . St .

Das dritte Konzert des Karlsruher Streich¬
quartetts — Brahms -Abend — im Museumssaale
fand gestern statt und nahm einen glänzenden Ver¬
lauf . Außer den Quartettisten , den Herren De¬
mo n , B ü h l m a n n , Müller und Schwan -
z a r a wirkten noch die Danien von Westhoven ,
Bruntsch , die Herren Jadlowker und Bütt¬
ner (Gesang ) , Fr . S t e b e l und Herr Reich -
wein (Klavier ), sowie die Herren Lauberer
(Bratsche ) und Trautvetter (Cello) mit . Der
Saal und Galerien waren total ausverkauft . Prinz
und Prinzessin Max von Baden wohnten dem Kon¬
zerte , auf welches wir noch kurz zurückkommen wer¬
den , an .

rechte deklarierte , hat Paulus geschrieben : Es werde
weder Knecht noch Freier , noch Barbar , noch Scythe , son¬
dern alle in Christus . Das Christentum hat festgelegt den
absoluten Wert der Menschenseele , den Gottesbegriff als
Zentralbegriff des ganzen menschlichen Willens . Die
zweitausendjährige Geschichte des Christentums beweist ,
daß es keine Weltverneinung will . Das Christentum ist
eine ethische Potenz im besten Sinne des Wortes . Zwei
Dinge stehen dem christlichen Ideal in der Lösung der
sozialen Frage entgegen , daß die christlichen Svzial -
politiker viel zu vertrauensvoll ihr Geschick in die Hände
einer politischen Partei legen . Es ist klar , daß man auf
parlarmentarischem Boden etwas zu erreichen sucht. Das
führt aber zum christlichen Opportunismus . Die Partei
darf hierbei niemals führend sein . Es handelt sich, so
sehr man begrüßen muß , daß die Sozialpolitik eine Partei
fand , die ihren Ideen parlamentarischen Nachdruck ver¬
leiht , darum , daß die christlichen Ideale immer wieder
frisch heraus gestellt werden , die vorerst noch nicht aus¬
führbar sind . Die Jdeengemeinschaft zwischen Sozial¬
politik und Partei soll herbeigeführt werden . Der zweite
Punkt , der der Lösung der sozialen Frage entgegen steht,
ist die Ueberspannung des dogmatischen Prinzips , daß man
Tinge abweist , die nicht abgcwiesen werden dürfen . Es
besteht keine Notwendigkeit vom christlichen Standpunkt ,
den Sozialismus in seiner wirtschaftlichen Seite abzu¬
weisen . Ich kenne keinen katholischen Glaubenssatz , daß
der wirtschaftliche Sozialismus die Trennung von Kapi -
Ml

. uud Arbeit abzuweisen sei . Man wird mich nun Hin¬
weisen auf d-ie Enzyklika Rerum Novarum , die Leo XIII .
als Oberhaupt der katholischen Kirche geschrieben und die
für jeden Sozialpolitiker von großer Bedeutung sei . Diese
Enzyklika ist deshalb nicht gegen mich anzusühren , weil
sie sich nicht gegen den Sozialismus , sondern gegen den
Kommunismus wendet . Zum Beweise , welche geringe
Rolle im Sozialismus die Religion spiele , führt Redner
an , daß in dem 350 Seiten umfassenden Werke des
Jesuiten Cathrein über den Sozialismus nur 7 Seiten
von der Religion handeln . Ich möchte hier soviel sagen :
Der Sozialismus ist allerdings geschichtlich ausgetreten
als Produkt der materialistischen Wcltauffassung , allein
dieser . Kausalzusammenhang ist keine Notwendigkeit ; er
läßt sich auch auf anderer Grundlage ausbauen . Wenn
Bebel sagt , daß Christentum und Sozialismus sich wie
Feuer und Wasser gegenüberstehen , so hat er den Sozialis¬
mus nur als eine äußerliche Veränderung gemeint . Und
daß man eine äußerliche Veränderung der Gesellschafts¬
ordnung vornimmt , 'das ist ein eminent christlicher Ge¬
danke , der wirklich den Kern der Sache erfaßt . In dem
Werke „ Christentum und Sozialismus " heißt es : Wer die
soziale Frage lösen will , muß in seiner Rechten die
Nationalökonomie haben , in der Linken die sozialistische
Wissenschaft und vor sich das Neue Testament .

Lebhafter , doch nicht allseitiger Beifall folgte den Aus¬
führungen des Referenten , die mit gespanntester Aufmerk¬
samkeit verfolgt worden waren . lieber die Diskussion , die
sich an den Vortrag knüpfte , werden wir morgen be¬
richten .

Lokales .
Karlsruhe 2 . Dezember >909 .

Anö dem Hofbericht . Ter Großhcrzog erteilte gestern
vormittag von 10 Uhr an den nachgenannten Personen
Audienz : dem Geheimen Finanzrat a D . Becker in Karls¬
ruhe , dem Staatsanwalt Krauß in Mosbach , dem Vorstand
der Bahnbauiuspektion > Lbering - nieur Ricgger in Offcn -
burg , dem Mascbineninjpeltor Joos in Karlsruhe , dcm Vor¬
stand der Realschule Eppingen Dr . Kirsch , dem Pro essor
Dr . Baumgartner am Lebrcrsemiuar Ettlingen , dem Pro¬
fessor Emmerich an der Höhere » Mädchenschule in Karls¬
ruhe , dem Oberrechnungkrat Nnßle in Karlsruhe , dem
Oekonomierat Schmezer in Rastatt , dem Handeislehrer
Süttcrlin in Karlsruhe , dem Neallcbrcr Zeller in Ackern,
dem Direktor der RheinschiffahrlSgcsellschaft Fendel in
Mannheim , dem RechnnngSrat Werder in Karlsruhe , einer
Abordnung des Badischen Reaüehrervcreius , bestehend ans
den Reallehrcrn Brühler und Peter in Mannheim und
Reinsurth in Karlsruhe , einer Abordnung deS Amtsbezirkes
Schwetzingen , bestehend ans den Bürgermeistern Wipfinger

in Schwetzingen , Ding in Edingen und Schutz n> .
heim, dem Kaufmann und Bezirksrat Bramnng " .
Schwetzingen , sowie dcm Fabrikanten und Bezirksrat4ru
in Planksladt , ferner dem Fabrikanten BcrbenG
Säckingcn . Während der Audienzen nahm Seine » on ts
licke Hoheit die Nietdung mehrerer Ofsizicrc entgegen. «

schließend hörte Seine Königliche Hoheit einen kurzen
trag des StaalSministers Tr . Freiherrn v . Dusch.

Nachmittags folgten die Vorträge deS Gcheimeiat » - -

Freiherrn von Bado und des LcaationsratS Tr . Sch »- .
Weihnachtscinkäufe . Wie alljährlich , so stellt vck a :

^
diesmal der Deuischnationale Handlungsgchilfen -Verva
in Hamburg bei uns mit der Bitte ein , unsere Le; er u
vor allem unsere geehrten Leserinnen darauf jjin3UTOC

11* *

daß es eine außerordentliche Erleichterung für die
schästsinhaber und ihre Angestellten bedeutet , wenn o

Einkäufe nach Möglichkeit nicht in den späten Lben '

stunden und in den letzten Tagen vor
n a ch te n besorgt werben . Wenn man bedenkt , wre i “

j
die Angestellten der meisten Ladengeschäfte die ketzr
vierzehn Tage vor dem Feste bis in die sinkende MW
hinein plagen müssen , wie durch die unveriucauck ^
geistige und körperliche Abspannung nach solcher
arbeitung das Weihnachtsfest für sie nur bedingung
weise das schönste Fest genannt werden darf , wird ma
die herzliche Bitte des Handlungsgehilsen -Verbandes vc

stündlich finden . Aber der Käufer selbst hat Vorteile ««

vor , wenn er mit den Einkäufen nicht erst in
nute beginnt . Jetzt sind die Lager unserer
leute noch mit allem versehen , jeder ist gerüstet , um ?

'

Ansprüchen des Käufers gerecht zu werden , und 'i*
lieh einmal nicht das vorrätig , was man gerade
möchte , so läßt sich in den meisten Fällen eine Besteuu o
mit Leichtigkeit ermöglichen , so daß man sicher sein i « V

doch seinen Lieben das unter den Weihnachtsbaum leg

zu können , was man sich für sic als lleberraschung §u

gedacht hat . Im übrigen hat der Käufer das Bewuv
sein durch fein frühzeitiges Kaufen jene sozialen Kaust
pflichten erfüllt und mr seinem Teil dazu beigetragen
haben , daß auch die Angestellten am Weihnachtsfest nw

vollständig ermüdet und ermattet sind . Also nicht a .
späten Abend und nicht im letzten Augenblick cinkanst
Begeht keine Weihnachtsgrausamkeiten ! Erkauft und
Freuden des Weihnachtssestes nicht mit Erschöpfung
Ausbeutung anderer ! > _

Karlsruher Standesbnch - 2ltts ;ü<ie.
E h e a u s g e b o t c : 30 . Nov . Franz Brüstle von NE :

Metzger hier , mit Elisabctha Laier von Heddcsbach . - " ** -j
W olf von Bickenbach, Kaufmann hier , mit Fanny „
von Dnrlack . — Karl Fritz von Neusatz, Schlosser
Franziska Käflein von Hardheim . — Georg Mull von &

^
statt , Schuhmacher liier , mit Jda Rührig von Druel .
Adolf Körner von hier , Kutscher hier , mit Emma Berg
von hier . — Karl Krauß von Wildbad , Schreiner hier , j

».
Katharina Hein Witwe von Durmersheim . — August Ma «e

von hier , Großh . -Amtsrichter in Waldshnt , mit Kathari
Kökert von EiSlebcn . — Gustav Schmidt von Mnnzesyei >

Schmied hier , mit Margareta Kölmel von Würmersheim .
Geburten : 22 . Nov , Albert Heinrich Hermann , V»

Konrad HamerS , Kaufmann — 23 . Nov . Karl Alv
Vater Karl Dratzel , Bahnarbeiter . — 24 . Nov . Karl Lud
Kurt , Vater Johann Scdardt , Bahnwart . — Karl
Vater Karl Jakobi , KrankenhanSverwalter . — 2o-
Erika Margareta , Vater Hermann Schäfer , Maler - ^
Wilhelm Hans , Vater Ernst Adolf Kubier , Blechner.
26 . Nov . Leopold Franz , Vater Karl Grob , Weißgero
— Jda Maria Elisabctha , Vater Karl Lilier . Hcrr ' chM '̂

diener . - - Adolf , Vater Adolf Zinkgraff . Stadttaglöhner .

27 . Nov . Karl Heinrich, Vater Heinrich Klempp,
arbeiter . - Ella Hilda Jda , Vater August Nold , Fav ' '

arbeiler . — 28 . Nov . Maria Elsa , Vater Julius Win >

2$. « . . . . 1, 4 3 . *«*
» »

Jakob Erhardt . Bahnarbeiter . — 29 . Nov . Ernst GeM >» '

Korrektor a . D ., ein Ehemann , alt 49 Jahre . — 30 . A .
» '

Anna , alt 3 Monate 18 Tage , Vater Ludwig
Kutscher. - - Juliane Walter , alt bö Jahre , Ehefrau o

Schnhmachermeisters Johann Walter . — Rudolf , alt 1 Mo«

Wegen Umzug nach Ka serstrasse 161 ,
vis-a-vis Hotel „Erbprinz ” ,

unterstelle ich mein gesamtes Warenlager einem

Räumungs-Verkauf
und gewähre auf sämtliche

Taschenuhren in Gold , Silber, Metall ,
Wanduhre n in moderner Ausführung,
Standuhren , Sciireihtiscliulireu ,

( -old - und Milberwarcn
IO °/o Rabatt ,

auf Altere Stand - und Wanduhren
20 - 30 */. Rabatt .

C . l^einholdf Sohn ,
gegr . 1775 .

Rabatt - Marken .

Inh . :
Jtarry l^och

Hübsch dekorierte

Blechdosen
zur Aufbewahrung von

Tee , Cacao und
Bisquits

empfiehlt
in grosser Auswahl

ä 30,40 , 50 , 70,90Pfg -
u . s . w.

Carl Schalter
T ee - Spezial-Geschäft

Karlsruhe
40 Erbprinzenstr . 40 .

Allen Kummer
tun die zerbrochenen Pappen beseitigt schnell und
billig, bei sorgfältigster Reparatur die beste Karls¬

ruher Puppenklinik von

GUSTAV SCHNEIDER ,
Perückenmacher , Herren - u , Damenfriseur ,

Ecke Kaiser- und Herrengtrasse 19 .
Grosse Auswahl in Puppen in allen Preislagen,
unzerbrechliche Puppen und . Puppengarderobe .

Auf alle Artikel Rabattmarken .

Pilo ist der Name derjenigen Schuhcreme, mit der
Sie im Moment den brillantesten Glanz erzeugen .

Handschuhe ,
Krawatten ,

Gürtel,
Schirme ,

anerkannt vorzüguc11
Qualitäten,
empfehlen

Ludwig Oehl
Nachfolge *-

Karlsruhe
Kaiserstrass« XUL

von Mk 4 .50 «st
in guter Füllung bei

J . Schiteyer
W erderpl » t **
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